
Kreis MYK. Der Landkreis Mayen-
Koblenz steht für ein starkes Wirt-
schaftsleben, eine Aufschwung-
Region, für Industrie, Gewerbe und 
Handel, Landwirtschaft, Weinbau und 
Tourismus. Das alles und mehr für 
die Bürger sowie Arbeitnehmer und 
Arbeitgeber im Landkreis zu bewah-
ren und zu fördern, ist Ziel der Wirt-
schaftsförderungsgesellschaft am 
Mittelrhein mbH (WFG) – und das seit 
mittlerweile 50 Jahren. Und es ist eine 
Erfolgsgeschichte: 

Nach der Neugründung des Land-
kreises Mayen-Koblenz im Zuge der 
kommunalen Gebietsreform am 7. 
November 1970 vergingen nur wenige 
Monate, bis die Wirtschaftsförde-
rungsgesellschaft ins Leben gerufen 
wurde. Am 14. Juli 1971 nahm die 
WFG an ihrem Sitz in Mayen die Arbeit 
auf, zu Beginn des Jahres 1973 wurde 
er nach Koblenz verlegt. Ziel war es, 
die Entwicklung und Verbesserung 
der Wirtschafts- und Sozialstruktur 
im Landkreis Mayen-
Koblenz mit geeigne-
ten Maßnahmen zu 
fördern. Gründungs-
gesellschafter waren 
der Landkreis Mayen-
Koblenz (52,4 Pro-
zent), die Sparkasse 
Koblenz und die Kreis-
sparkasse Mayen 
(je 23,8 Prozent) 
bei einem Stamm-
kapital von damals 
21.000 D-Mark. 
In den Folgejahren 
wurde seitens des Landkreises das 
Stammkapital durch die Einlage von 
RWE-Aktien erhöht; es beträgt heute 
1,85 Millionen Euro. Die Gesell-
schaftsanteile verteilen sich auf den 
Landkreis Mayen-Koblenz mit 96 Pro-
zent sowie die Sparkasse Koblenz und 
die Kreissparkasse Mayen mit jeweils 
2 Prozent des Gesellschaftskapitals.  

Struktur des Kreises 
Der Kreis Mayen-Koblenz ist räum-

lich einerseits vom urbanen Bereich 
des Rheingrabens mit der dortigen 
starken Infrastruktur samt Häfen 
geprägt, während andererseits der 
westliche Teil des Landkreises deut-
lich geringer besiedelt ist und vom 
landwirtschaftlich genutzten Eifel-
raum beziehungsweise Maifeld und 
dem Abbau der vulkanologischen 
Rohstoffe (Bims, Basalt, Tuff) um den 
Laacher See (Mendig, Pellenz, Och-
tendung, Mayen) bestimmt ist. In den 
Nachkriegsjahren war der Bedarf an 
Baustoffen, insbesondere Bimsstein, 
groß und die Bau-Steine-Erden-Indus-
trie prosperierte. Doch diese Domi-
nanz und Monostruktur hatte auch 
ihre Schattenseiten. In den 1980er 
Jahren ging die Nachfrage zurück, was 
zu einer wirtschaftlichen Schwächung 
der Region führte. Die Wirtschaftsför-
derungsgesellschaft setzte an diesem 
Problem an und entwickelte Maßnah-
men zur gebietsübergreifenden Struk-
tur- und Wirtschaftsförderung. Es wur-
den unter anderem Standortanalysen 
erstellt. Den Schwerpunkt bildete in 
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Wirtschaftsförderungsgesellschaft feiert Jubiläum

 In MYK ein halbes 
Jahrhundert die
Wirtschaft im Blick

Bereits kurz nach der Gründung des neuen Landkreises Mayen-Koblenz (oben ein Foto aus einer Kreistagssitzung in Mayen) wurde die zukunftsweisende Entschei-
dung getroffen, die WFG ins Leben zu rufen, die in den vergangenen 50 Jahren zahlreiche Projekte im Landkreis erfolgreich anstoßen und umsetzen konnte. Im 
„Bimsprogramm“ von 1987 wurden unter anderem Flächen in Mendig (Foto unten links) erworben und zur Ansiedlung neuer Gewerbestätten genutzt. Das Foto 
unten rechts zeigt den Industriepark A61, in dem unter anderem erfolgreich ein Logistikzentrum von Amazon angesiedelt werden konnte. Foto: CBICT/Christian Berg (1)

Landkreis ist mit der WFG gut 
für die Zukunft aufgestellt
Landrat Dr. Alexander Sa� ig 
zum Jubiläum der Wirtscha� sförderungsgesellscha� 

Persönlich

In diesem Jahr feiern wir ein 
halbes Jahrhundert Wirt-

schaftsförderungsgesell-
schaft am Mittelrhein. Es 
ist kaum vorstellbar, wo wir 

heute stehen würden, wäre 
kurz nach der Gründung des 
Landkreises Mayen-Koblenz 
im Jahr 1970 nicht die rich-
tungsweisende Entscheidung 

getroffen worden, 
die WFG ins Leben 
zu rufen. Mayen-
Koblenz ist der 
Beweis dafür, dass 
ländlich geprägter 
Raum und starke 
Wirtschaftsregion 

kein Widerspruch sind. Daran 
hat nicht zuletzt auch die WFG 
einen großen Anteil. Wir haben 
die Entwicklung von der durch 
Steine und Erden geprägten 

Industrie zum breit aufge-
stellten Wirtschaftsstandort 
vollbracht. Mit Metallverar-
beitung, Maschinenbau, Nah-
rungsmittelindustrie, Medizin-
technik, Softwareentwicklung 
und nicht zuletzt Tourismus ist 
unsere Wirtschaft breit aufge-
stellt. Gerade diese Vielfalt ist 
ein großer Vorteil für unseren 
Landkreis. Das macht mich 
stolz – und auch, wenn ich 
sehe, mit wie viel Engagement 

sich die Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter der WFG für 
unsere Unternehmen einset-
zen. Sie unterstützen, wenn 
ein Betrieb sich vergrößern 
möchte und eine Gewerbefl ä-
che sucht, sie stehen Grün-
dern zur Seite, sie vernet-
zen und setzen Akzente für 
zukunftsorientierte Struktu-
ren. Mit der WFG sind wir auch 
weiterhin gut für die Zukunft 
aufgestellt.

diesen Jahren der Aufbau eines För-
dersystems sowie die Formulierung 
von Förderrichtlinien.  

Das „Bimsprogramm“
 Zu Beginn der 1980er Jahre fokus-

sierte die WFG Maßnahmen zur 
monetären, direkten einzelbetriebli-
chen Förderung. Doch schnell erwies 
sich diese Art der Förderung als nicht 
geeignet, um einen nachhaltigen Ein-
fl uss auf die positive Entwicklung des 
Arbeitsmarktes und der Wirtschafts-
struktur zu nehmen. Die deutschland-
weite Rezession von 1981 bis 1983 
tat ihr übriges und es war klar: Ein akti-
ves Gegensteuern ist erforderlich. Der 
Monostruktur sollte durch die Ansied-
lung zukunftsorientierter und konjunk-
turunabhängiger Industrien entgegen-
gewirkt werden: Das „Bimsprogramm“ 
wurde aufgelegt. Ziel war es, die Kapa-
zitäten in der Produktion von Bims-
steinen stillzulegen, um damit eine 
Grundlage für einen Strukturwandel 
zu schaffen. Der Landkreis erwarb 

ganze Bimsbetriebe 
einschließlich Grund 
und Boden. Durch 
die Stilllegung wurden 
einerseits Produkti-
onskapazitäten redu-
ziert, andererseits 
entstanden durch 
den Abriss der Gebäu-
desubstanz und die 
Reaktivierung der Flä-
chen neue Gewerbe- 
bez iehungsweise 
Industr iegebiete. 
Diese neuen Flächen-

angebote für gewerbliche Betriebe bil-
deten die Grundlage für den Ansied-
lungserfolg von Unternehmen bis weit 
in die 1990er Jahre hinein. Auch im 
Tourismus wurde einiges angestoßen: 
Mit der Einführung eines Gaststätten-
programms des Landkreises entstand 
eine regelrechte Modernisierungs-
welle in der Gastronomie.  

Vorteil Verkehrsanbindung 
Mit den Autobahnen A 48 von Ost 

nach West, der A 61 von Nord nach 
Süd sowie den wichtigen Verkehrs-
adern B 256 und B 9 verfügt der 
Landkreis verkehrstechnisch über 
große Standortvorteile. Ergänzend zu 
der Flächenreaktivierung im Rahmen 
des Bimsprogramms rückten weitere 
Potenzialfl ächen für die gewerbliche 
Entwicklung in den Blick, die WFG 
wurde zum Initiator für die Ausweisung 
großfl ächiger Industriegebiete. Die 

Realisierung erfolgte sowohl auf krei-
seigenen Flächen als auch in enger 
Zusammenarbeit mit den Kommu-
nen im Landkreis und mit fi nanziel-
ler Unterstützung des Landes Rhein-
land-Pfalz. Beispielhaft ist die von 
der Rhein-Zeitung betitelte „Erfolgs-
story Polch” mit der Ausweisung und 
Besiedlung eines direkt an der Auto-
bahnausfahrt der A 48 liegenden 
Industriegebietes. Neue Unternehmen 
siedelten sich an und schufen zahlrei-
che Arbeitsplätze bis heute. 

Heterogen aufgestellte Wirtschaft 
Die Ansiedlungserfolge in den bei-
den letzten Jahrzehnten führten zu 
einer Diversifi zierung des Wirtschafts-
standortes Mayen-Koblenz. Schwer-
punkte in der heterogen aufgestellten 
Wirtschaft waren nun die Branchen 
Metallverarbeitung, Maschinenbau, 
Nahrungsmittelindustrie, Mineralbrun-
nen, Brauereien, Papier- und Hygiene-
industrie, Medizintechnik sowie Soft-
wareentwicklung. Im Rahmen einer 
Branchenanalyse wurde 2008 eine 
Verdichtung von Verpackungs- und 
Logistikunternehmen festgestellt. Hie-
raus initiierte die WFG die regionale 

Brancheninitiative „Verpackung-Logis-
tik“ und organisierte Betriebsbesuche 
sowie Fachveranstaltungen zwecks 
Vernetzung der Unternehmen, Know-
How-Transfer und Verbesserung der 
Wertschöpfung in der Region. Schon 
2008 wurde die DSL-Erschließung als 
relevanter Standortfaktor identifi ziert 
und damit zur Aufgabe der WFG.  

Aufbau von Netzwerken 
Die Wirtschaftsförderung nimmt 

zunehmend die ganzheitliche Ent-
wicklung der Region in den Blick. Die 
Verfügbarkeit und die Qualität soge-
nannter harter Standortfaktoren wie 
verkehrsgünstig gelegene, attraktive 
Flächenangebote gehören zum Grund-
angebot. Doch um im 21. Jahrhundert 
erfolgreich zu agieren, reichen diese 
Faktoren allein nicht mehr aus. Der 
Aufbau von Netzwerken mit Akteuren 
aus Wirtschaft, Wissenschaft und 
Verwaltung sowie die Kommunika-
tion der Partner erlangen im Wettbe-
werb der Regionen eine zunehmende 
Bedeutung. Hinzu kommt die am 
Unternehmensbedarf orientierte Pro-
jektarbeit, die als „wissensbasierte 
Wirtschaftsförderung“ das bisherige 

Angebot erweitert. Der Wert des Fak-
tors „Wissen” erhält eine verstärkte 
Relevanz. In Kooperation mit dem 
Kompetenzzentrum Wissensmanage-
ment der Hochschule Koblenz wurde 
das Projekt „Wissensmanagement“ 
gestartet. Ziel ist dabei, Wissen in den 
Unternehmen zu bewahren, dieses 
Wissen aber auch zu organisieren und 
zu dokumentieren, damit es jeder-
zeit abgerufen werden kann.  Für die 
Zukunft gewappnet zu sein, bedeutet 
auch, die Erfordernisse der Unterneh-
men stets im Blick zu behalten. Die 
wachsende Produkt- und Prozess-
komplexität ist für Betriebe eine neue 
Anforderung. Sie sehen in den moder-
nen Technologien der Vision Indus-
trie 4.0 die Erfolgsfaktoren für ihre 
Konkurrenzfähigkeit. Dies bestätigte 
sich auch in einer Umfrage der Hoch-
schule Koblenz. Gemeinsam mit der 
Hochschule wurde der „Quick Check 
Digitalisierung“ für Unternehmen ent-
wickelt, der seit 2018 von der Kom-
petenzstelle Digitalisierung erfolgreich 
durchgeführt wird. Die Einrichtung der 
Stelle wurde von der WFG initiiert und 
gefördert.  

Weichen für die Zukunft stellen 
Das 2020 erstellte Gewerbefl ä-

chenkonzept für den Landkreis bildet 
die Grundlage für die Standortent-
wicklung der Zukunft, denn attrak-
tive Flächenangebote bleiben nach 
wie vor die Voraussetzung für die 
Prosperität der Region. Die Digitali-
sierung wird in den nächsten Jahren 
die Geschäfts- und Arbeitswelt weiter 
verändern. Die WFG sieht es als ihre 
Aufgabe an, Unternehmen bei ihren 
Innovations- und Technologieentwick-
lungen zu stärken und zu unterstüt-
zen. Der Landkreis Mayen-Koblenz 
sieht die Standortentenwicklung als 
ganzheitliches Konzept. Die Region 
soll weiter so attraktiv bleiben wie sie 
es schon ist. Dazu zählt Leben und 
Arbeiten zusammenzubringen. Hierfür 
steht auch der 2017 neu entwickelte 
Slogan der WFG „Starke Wirtschaft. 
Gutes Leben.”, der auch im neuen 
Internetauftritt der WFG seit 2018 
konzeptionell zum Ausdruck kommt. 
Die Bedeutung der weichen Standort-
faktoren, im Kontrast zu den harten, 
spiegelt sich in den Projekten der WFG 
immer wider. So wurde zum Beispiel 
2020 ein Radverkehrskonzept für All-
tags- und Pendlerverkehre erstellt, um 
den Bürgern eine fl exible und sichere 
Mobilität zu ermöglichen. Wichtige 
Akzente werden im Bereich der Digi-
talisierung gesetzt: Der Landkreis 
Mayen-Koblenz wurde im September 
2020 als eine von 32 bundesweiten 
Modellregionen für das „Modellpro-
jekt Smart Cities made in Germany“ 
ausgewählt. Die WFG hat den Prozess 
organisiert und maßgeblich vorange-
trieben. Damit startet ein siebenjäh-
riger Prozess, der den Lebens- und 
Wirtschaftsraum Mayen-Koblenz 
zukunftssicher gestalten wird.

Die Erfolgsgeschiche der Wirtschaftsförderungsgesellschaft am Mittelrhein mbH gründet auf der Arbeit des ersten Landrates des Landkreises Mayen-Koblenz, Dr. Georg Klinkhammer (1925 - 2020) (Foto links; 3. v.l.), hier bei der Eröffnung 
des Maifeldradweges. Im Laufe der Jahre und Jahrzehnte haben sich die Gesichter innerhalb der WFG zwar verändert – das Foto in der Mitte zeigt das Team von 1999, das Foto rechts die aktuelle Mannschaft – die Ziele aber sind nach wie vor 
dieselben: Angefangen von eigenen Förderprogrammen bis hin zur Unterstützung bei der Suche von Fördermitteln und Finanzierungsmöglichkeiten steht die WFG Unternehmen, Gründern oder Betrieben mit Rat und Tat zur Seite.


